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Jahrhunderte n aufweist. Bolzan o schuf hier das utopisch e Model l einer Staats - un d 
Gesellschaftsstruktur , das auch auf die Verhältniss e im Böhme n der ersten Hälft e des 
19. Jahrhundert s reagierte . 

Weiter handel t es sich um die Abhandlun g von Augustin Smetan a (1814-1851 ) 
„Význam současnéh o věku" [Di e Bedeutun g des gegenwärtigen Zeitalters ; übernom -
men aus der tschechische n Übersetzun g aus dem Jahr e 1960], die schon das Revolu -
tionsjah r 1848 widerspiegelt . Smetan a biete t hier eine Analyse der unmittelbare n Ver-
gangenhei t sowie auch der Gegenwart . Er häl t diese Epoch e für eine Schlüsselperiod e 
im Übergan g zu eine r Gesellschaftsordnung , in welcher der Mensc h aufgrun d seiner 
Selbsterkenntni s die von ihm geschaffenen Kräfte beherrsche n lern t un d beginnt , eine 
von Ungleichheite n un d Widersprüche n befreite Gesellschaf t zu bilden . 

Als dritt e un d letzt e Arbeit erschein t in diesem Buch die Schrift „Duchovn ý komu -
nismus " [De r geistige Kommunismus ; nac h der Ausgabe von 1861] von Kare l Sabina 
(1813-1877) , der mi t Bezug auf die zeitgenössisch e Lage der tschechische n nationale n 
Gesellschaf t die Wege zu eine r gerechte n Ordnun g der sozialen Verhältniss e sucht . 
Übe r die Kriti k des „materialistischen " Kommunismu s gelangt Sabina zu einem „gei-
stigen" Kommunismus , der für ihn besonder s Bildun g für alle Mensche n bedeutet , 
weil er gerade im Bildungsmange l eine der wichtigsten Ursache n der sozialen Un -
gleichhei t sieht . 

Alle drei hier publizierte n Arbeiten sind mi t einleitende n Kommentare n un d kurze n 
Erläuterunge n begleitet un d mi t einem Namenregiste r ausgestattet . 

Münche n J a n J i r o u š e k 

Good, DavidF.: Der wirtschaftliche Aufstieg des Habsburgerreiches 1750-1914. 

Herman n Böhlaus Nachf. , Wien-Köln-Gra z 1986, 290 S. (Forschunge n zur Geschicht e des 
Donauraume s 7). 

Diese vorliegend e Arbeit, die zuers t (1984) unte r dem Tite l „Th e Economi c Rise of 
th e Habsbur g Empir e 1750-1914" in Berkeley un d Los Angeles erschiene n ist, ver-
such t die neuere n Ergebnisse einer in den letzte n Jahrzehnte n intensivierte n For -
schungstätigkei t über die wirtschaftlich e Entwicklun g des Habsburgerreiche s einem 
breitere n Publiku m zugänglich zu machen . Di e Übersetzun g aus dem Amerikani -
schen besorgte Monik a Streissler. 

Scho n in der Einleitun g modifizier t der Verfasser die herrschend e Lehr e vom öko-
nomische n Versagen der Habsburgermonarchie , inde m er nachweist , daß die Donau -
monarchi e wirtschaftlic h nich t gescheiter t war, sonder n am europaweite n Proze ß des 
moderne n ökonomische n Wachstum s beteiligt war. Die s belegt er durc h Beispiele aus 
der wirtschaftliche n Leistun g selbst, die er untersucht . Ausgangspunk t ist das 
18. Jahrhunder t un d das west-östlich e Entwicklungsgefäll e in Europa , das er mi t Hilfe 
des Begriffs „moderne s Wirtschaftswachstum " erklärt . De r Auto r ha t dabe i das Reic h 
in sieben verschieden e Teilräum e gegliedert, wobei diese Regione n dem Gebietsstan d 
un d den beiden Verwaltungseinheite n des Reiche s nach dem Ausgleich von 1867 ent -
sprechen . De r Auto r ist sich bei dieser Vorgehensweise durchau s bewußt , daß eine 
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Abgrenzung von Regionen nach politischen Aspekten diesen eine nicht immer wirk-
lich auch vorhandene ökonomische Einheitlichkeit verleiht (z. B. Alpenländer, die 
böhmischen Länder, die Karpatenländer, die südlichen Länder, Innerungarn, Sieben-
bürgen und Kroatien-Slavonien). 

Bei der Analyse dieser Regionen zeigt sich in der ökonomischen Entwicklung für 
die westlichen Teile des Habsburgerreiches eine Wachstumsperiode und eine Phase 
des gesellschaftlichen Strukturwandels. Die merkantilistische Wirtschaftspolitik be-
wirkte institutionelle Veränderungen, die u. a. die Voraussetzung für die Entstehung 
eines kapitalistischen Wirtschaftssystems bildeten. Der Beginn eines modernen Wirt-
schaftswachstums als irreversibler Prozeß erfolgte allerdings erst im 19. Jahrhundert. 

Auch hier stehen begriffliche Überlegungen am Beginn der Darstellung. Unter 
modernem Wachstum versteht der Autor die hohe Geschwindigkeit der Veränderun-
gen und deren Irreversibilität. Zahlreiche quantitative Belege zeigen das ökonomische 
Wachstum und den gesellschaftlichen Strukturwandel im 19. Jahrhundert (in der 
Technik, Industrie und Landwirtschaft). Einen besonderen Stellenwert nimmt dabei 
die Revolution 1848 ein, in deren Folge zahlreiche Reformen und Neuerungen durch-
geführt wurden, wie die Befreiung der Leibeigenen, die Umgestaltung der Zollstruk-
tur, die Erweiterung des Verkehrsnetzes und die verschiedenen Neuerungen im Fi-
nanzwesen. Für die ökonomische Bedeutung der Revolution von 1848 bringt der Ver-
fasser mikroökonomisches Beweismaterial, das die Dynamik der österreichischen 
Wirtschaft nach 1848 besonders verdeutlicht. Für die wirtschaftliche Einheit des 
Habsburgerreiches war neben der Neuordnung des österreichischen Währungs-
wesens nach den napoleonischen Kriegen vor allem die Beseitigung der Zwischenzoll-
linie zwischen Österreich und Ungarn 1851 entscheidend. 

Als wichtigste Faktoren der Integrationsförderung werden vom Autor die Eisen-
bahnen und der Kapitalmarkt erwähnt. Sehr breit wird die Vermehrung des Wirt-
schaftswachstums in der Monarchie mit seinen regionalen Ausprägungen aufgezeigt, 
wobei der Aspekt der Überwindung der Ungleichheit in der ökonomischen Entwick-
lung im Vordergrund steht. Die letzten Abschnitte des Buches befassen sich mit der 
ökonomischen Entwicklung des ausgehenden 19. Jahrhunderts, mit den in dieser Zeit 
auftretenden Konjunkturzyklen und mit langen Entwicklungswellen und säkularen 
Trends. Nach der Krise von 1873 haben sich im Entwicklungsprozeß des österreichi-
schen Kapitalismus grundlegende Veränderungen abzuzeichnen begonnen. Auf sie 
geht der Autor besonders ein. Die dadurch bedingten strukturellen Veränderungen 
werden vom Verfasser im Schlußteil analysiert und erklärt: das Umsichgreifen der 
Kapitalgesellschaft, die enge Verflechtung von Banken und Industrie, die Entwick-
lung von Kartellen und der Beginn des Protektionismus. 

Mehrere Tabellen, ein Anhang und eine umfangreiche Bibliographie runden diese 
solide Überblicksdarstellung der ökonomischen Entwicklung im Habsburgerreich 
von 1750-1914 ab, wobei besonders hervorgehoben werden muß, daß der Autor 
neben ökonomischen Theorien auch die Empirie entsprechend berücksichtigt hat. 
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